
PRI UN
Bedeutungsvolle Worte des Heıligen Vaters in seiner Ansprache n die
ZU Proklamierung des Königtums Marılıens Kom weilenden Kardıinäle,

Erzbischöfe un! iıschoife November 1954*)
Das eigentliche un vorzügliche Amit des Prıesters War un ıst ımmer,

„Zu opfjern  “  3 da ß dort, keine eigentliche un wahre Optfervollmacht
besteht, auch vDO'  3 einem. eigentlichen un wahren Prriestertum nıcht dıe
ede seın kann. Das gılt voll un ganız gerade V“O Prıester des Neuen
Bundes. Seıine höchste Vollmacht un Amtshandlung besteht darın, das
e1ıne un erhabenste DIieTr des Höchsten un Ewıigen Priesters, Christ? des
Herrn, darzubringen, das der göttliche Erlöser auf blutige Weiıse TEUZE
dargebracht un undlutıiger Weiıse beım Letzten Abendmahle VOTWEQ-
Q hat, un das Er ständıg wıederholt en wollte, ındem Er
seinen pnposteln den Auftrag gab AT 2es Meinem ndenken
(Lk GO, 19) Iso die AmDostel, nıcht alle Gläubigen hat Christus selbst
Priestern emacht UN! este WUN: ıhnen dıe Opfervollmacht gegeben
ber dieses erhabene nferam un dıiese Opferhandlung des euen
Testamentes das Konzıl (519} Trient: „In diesem göttlichen DIeET, das
1n der Messe gefeiert wird, ıst erselbe Christus enthalten Nn wiıird
undlutig geopfert, der sıch selbst Kreuzaltar einmal blutıg dargebracht
hat Denn A ıst eın un 2ıeselbe Opfergabe, un der, welicher jetzt UTCH
den zenst der Priester opjert, 1st erselbe, der sıch selbst damals (Tr
Kreuz darbrachte; NnNUuTrT die Art des Opfers 1ıst verschieden“ (22 SILZUNG,

AD., Denzinger ( 940) Deshalb bringt der zelebrierende Priester, dıe
Person Christi vertretend, das DFET dar, un Llein, nıcht das Volk,
nıcht die erıker un nıcht einmal diıe Priester, dıe ın frommer Andacht
dem npfernden dienen, wenngleich sıe alle einen gewissen andelnden
Anteiıl DIeET haben können un en „Wenn die Christgläubigen
auch eucharıstischen DIieTr teilhaben, kommt ıhnen deshalb doch
nıcht auch dıe Priestergewalt Zu,  «“ haben Wır 1n Unserem Rundschreiben
„Mediator Dei“ bDer dıe heilige Liturgie betont CIa AD edis, v»ol
1947, 9392

Was Wır bısher sagtien, ıst, das WısSssen Wir, euch, Ehrwürdige Brüder,
WAaTr durchaus bekannt; dennoch hielten Wır A für erwähnenswert, da
gleichsam Grundlage un Beweıs dessen ıst, WAaSs Wır jetzt ag en
Es qgibt namlıch welche, die nıcht davon abstehen wollen, ınNe bestimmite
wahre Opfergewalt beim eßopnfer für alle andächtigen eilnehmer, auch
für dıe aıen, beanspruchen. 1esen gegenuüuber MUÜUSSEN Wır die Wahr-
eıt ohne jede Unklarheit VDO' Irrtum scheıiden. on vDxOT sıeben Jahren
haben Wır ım gleichen Rundschreiben „Mediator Dei“ den Irrtum derer
verworfen, die unbedenklıch erklärten, der Auftrag Christi A LUt dies
Meinem ndenken  L ezıeche sıch schliec  IN auf dıe gesamte Kirche der
Gläubigen; erst danach habe sıch daraus das hierarchische Priestertum
herausgebildet. Deshalb behaupten s1e, das olk ser ımM Besitz eıiner wahren
prıiesterlichen Gewalt, der Priester aber handle Ta des vDO  s der
(emeinschaft übertragenen mtes Daher halten Sı1C das eucharistische
DpTeET für 21n ıwahres „Mitsammen-Zelebrieren eıne Konzelehration“ WUN:

Nach der deutsch! Übertragung VO. Klerusblatt 24/1954 bringen wI1r obigen
Ausschnitt aus der ede des ‚eiligen Vaters
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meınNEN, WarTe besser, WeNnN Aıe mıt dem olk. anwesenden Tıiester
„mitzelebrierten“, als Wnnn s$ıe prIaAL das TEr darbräc| ohne olk
Ber der gleichen Gelegenheiut en Wır auch ın Erinnerung gerujfen, 172
weichem INN VDO' zelebrierenden Priester gesagt ıwerden könne, daß
„das olk vertrete“; deshalb näamlıch, „weil die Person Unseres ertn
Jesus Chrıistus vertrıitt, insofern Er dAas aup aller Gleder 1ıst un sıch
selbst für sSıe darbringt“; er der Priester den ar als 2enerTr
Christ4, Nntier Christus, aber ber dem olk tehend Das olk. hıngegen,
das ın keiner Weıse dıe Person des göttlichen TLOSEeTS darstelle un nıcht
Mittler zınıischen sıch selbst un Gott sent, könne Jüglich keineswegs
Priestergewalt ausuben (Acta AD Sedis, 1947, 553—554)

Dabe? handelt sıch nıcht nur dıe Bemessung der Frucht, dıe 0S

der Darbringung des eucharistischen Opfers oder dem Beirwohnen ıhm
geschöpft wıird ıst Ia durchaus möglich, da ß jemand mehr Frucht
gewinnt WNIRS einertT eılıgen esse, der iromm un andächtig beiwohnt,
als VATAS einer eılıgen Messe, dıe benhıin UN: nachläss1ıg zelebrıert

handelt sıch ”nelmehr die Feststellung der Natur, des Wesens der
Handlung, dıe sıch beım Anhoren un ber der Darbringung der eilıgen
Messe yollzıeht un AuUuS der dıe anderen Fruüuchte des heılıgen Opfers
jeßen; vVO  - der Verehrung ottes UTC nbetung un Danksagung
Gar nıcht reden die Früchte der Versöhnung un der Erhörung JUr
jene, für dıe das DIeET dargebracht wird, WEeNnNnN S2ıe auch selbst dem DIeET
nıcht beiwohnen; ebenso dıe Früchte dıe Sunden, Strafen, enug-
tuungen und anderen nlıegen der ebenden Gläubigen 107e auch für diıe
ın Christus Verstorbenen, aber och nıcht vollständ1ıg Geläuterten“ ONC.
Trid ess XXIE CaPp Denzıinger 940) AÄAus dıeser au der
Dıinge ast die Behauptung, dıe heute nıcht nNnT v»Oo  } aıen, sondern zuweılen
auch vOo  3 T’heologen und Prıestern aufgestellt un verbreiıtet wird, als
Irrtum verwerfen, da ß namlıch dıe Fe:er eıiner einzıgen esse, der
hundert Priester ın frommer Andacht vetrwohnen, asselbe ser w1ıe hundert
Messen, die VDO'  5} hundert Priestern zelebrıert werden. Ganz gewiß nıcht!
Für die Darbringung des eucharistischen Opfers gilt sınd vIEeLE
andlungen Christ2 des Hohenpriesters, als zelebrierende Priester sınd;
keineswegs aber vıele, als Tıesier sıind, die der esse eınes 1SCNOTS
oder Priesters fromm beiwohnen, enn dem eiligen DIieT beiuwohnen
vertfreien s2ıe nıcht die Person Christ: un handeln nıcht 1n ıhr, sondern
sınd den christgläubigen Laıen gleichzustellen, die der heiligen esse be:-
wohnen.

Im ubrigen darf nıcht geleugnet oder ın Zweifel gezögen werden, daß
dıie Gläubigen eın „Priestertum“ besıtzen, un dieses ıst nıcht gerıing-
zuschätzen oder in se1ner Bedeutung herabzusetzen, denn der Avostel-
fürst redet ıN seinem erstien TrıeE die Gläubigen mıt folgenden Worten an

„Ihr aber se1ıd eın auserwähltes Geschlecht, eın köniıglıches Priestertum,
eın eiliges Volk, eın eıgen erworbenes Volk“ (1 etr. Z 9); un kaurz
vorher Sagt dort, den Gläubigen komme „eCIn heiliges Priestertum,

UTC| esus Christus geist1ige, (Gott wohlgefällige DIieET darzubringen“
(1 Petr D, ber welches auch dıe wahre un vyolle Bedeutung dıeser
ehrenvollen Bezeichnung UN ıhrer sachlichen Grundlage seın AaG ıst
festzuhalten, da ß dieses allen Christen gemeinsame, hohe un geheimnts-
vo „Priestertum“ nıcht NnNUuT dem Grad, sondern auch dem esen ach
verschieden ıst V“O' Priestertum ın der eigentlichen un wahren Bedeutung,
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das begründet 1st ın der Gewalt, das DEET Christz selbst ın der Stell-
vertretung Christi des Hohenpriesters vollzıehen.

Maıt Freude en Wır Kenntnıs davon geNnNOMTMMEN, da ß ın uıelen
Diozesen eıgene Instıtute für Laturgıe entstanden sn  d, da ß lturgische
Vereinigungen gegründet un Förderer der ILaturgie ernannt wurden, da ß
lıturgische Tagungen einzelner oder mehrerer Diozesen sTatt-
janden UN ınternatıiıonale Kongresse abgehalten wurden oder vorbereıtet
werden. Gerne haben Wır gehört, da ß hıe un da auch ıschofe persönlıch

olchen Tagungen teiılnahmen oder auf ıhnen den Vorsıtz ührten Dıiese
L’agungen en zuweılen ıhre e1igene Pa da ß namlıch NnNUÜ e1ner das
heilıge DpIier darbrıingt, Aıe andern aber oder vıele) dıiesem einen
DIieETr beirwohnen N: ıN ıhm dıe heilige Kommunıiıon mU der and des
Zelebranten empfangen Wenn 1es AUSs eıiınem rechtmäßıgen WUN! vDerT-

nunftigen TUN geschieht, un der Bıschof, Anstoß ber, den Gläubigen
vermeıden, keine andere Anordnung trılft, ıst nıchts einzuwenden, DOT-

ausgesetzt, da ß dıieser Handlungsweise nıcht der VDO  S Uns oben erwähnte
Irrtum zugrunde 1ege Was dann dıe auf jenen agungen behandelten
Themen angeht, wurden Fragen ZUT Geschichte, ET Te oder ZUTrT
ebenden Praxıs erortert, wurden Entschließungen eingebracht un
Vorschläge un unsche jormulıert, die fÜUr Aıe liıturgische Vervoll-
kommnung notwendig oder nützlıch erachtet wurden, die aber dem Urteil
der zuständıgen kırci  ıchen Autoriıtät unterwerfen Sind. IDıie Liturgische
Bewegung erschönfte sıch jedoch nıcht ıN der Abhaltung VDO' Tagungen,
sondern gleichzeit1g N unablässıg wuchs die praktische Betätıgung,
da ß die Gläubigen häufiger als bısher un ın ımmMeT größerer Zahl sıch ZUT

aktiven Verbindung UN: Gemeinschaft maıt dem riester, der die heilige
andlung vollzieht, angetrieben fühlen

ndes, ehrwürdige Brüder, Wwıe weıt ıhr auch N gewiß m1t vollem
Recht die Praxıs un die Vervollkommnung der eılıgen ıturgıe fördert,
Lafßt nıcht 7A  'g da ß dıe auf diesem Gebiet ın Diözesen sıch Betätigenden
sıch Leitung un UTS1UC entzıehen un ach eigenem Ermessen dıe
heilige Titurgie regeln un ändern, entgegen den ın klaren Worten
lassenen Weıisungen der Kırche: „Es ıst ausschlie ßlich AaC des Amnosto-
ıschen Stuhls, dıe heılige Iuıturgıe regeln SoOWw1e die liturgischen Bücher
gutzuheißen“ (can. un besonders für die Feıer des heiligen Opfers
„Unter Verwerfung jeglicher entgegenstehender Gewohnheit soll der
zelebrierende Prıiester un gewissenhaft dıe Anweisungen seıiner
rıtuellen Baüucher beobachten und sıch hüten, andere Zeremon:en oder
ebete ach eigenem utdunken hıinzuzufügen“ (can. 518) Ihr selbst aber
sollt solchen Versuchen un solcher mehr ungestumen als klugen Bewegung
weder Gutheißung, och Vollmacht erteılen.

Ubir wünschen UNSECTEN AMlitarbeitern und Freounden
ein gnadenvoltes Weihnadıitsfest und
ein gesegnetes Fahr 1955
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